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Zur Frage des Indigenats von Poa badensis Haenke ex Willd. 
am Staffelberg in Oberfranken

Lenz Meierott

Zusammenfassung: Das Indigenat der Population von Poa badensis am Staffelberg bei Lich-
tenfels in Oberfranken wird in einigen Literaturquellen angezweifelt. Eine etwaige Anpflan-
zung oder Ansaat könnte auf Johannes Simon Kaulfuß (1859-1947) zurückgehen, der für 
einige offensichtliche Ansalbungen am Staffelberg verantwortlich war. Eine genauere Lite-
ratur- und Herbar-Recherche hat allerdings ergeben, dass die früheste Erwähnung von Poa 
badensis am Staffelberg in H.G.L. Reichenbachs „Flora saxonica“ (1842) zu finden ist und 
der älteste Herbarbeleg aus dem Jahr 1837 stammt. Somit scheidet Kaulfuß in diesem Falle als 
potentieller Ansalber aus und das Indigenat kann als sehr wahrscheinlich gelten.

Summary: Poa badensis at the Staffelberg near Lichtenfels in Upper Franconia is often 
considered as not indigenous. The Staffelberg population is connected to Johannes Simon 
Kaulfuß (1859-1947) who introduced foreign plants at this locality. But, the Staffelberg as 
a locality of Poa badensis is already mentioned in H.G.L. Reichenbach’s “Flora saxonica” 
(1842) and herbarium vouchers were collected at the Staffelberg in 1837. Therefore, Poa 
badensis should be considered as indigenous at the Staffelberg.

Das europäische Areal von Poa badensis zeigt sich mit zumeist kleinräumigen und 
offenbar großenteils reliktischen Vorkommen von Südosteuropa über die Trockenge-
biete in Mitteldeutschland und im Oberrheintal bis zu den französischen Pyrenäen (eine 
instruktive  Verbreitungskarte bringt coneRt in Hegi I/3, 1998: 695) als recht zerstückelt. 
In das Gebiet der Regnitzflora fallen mit dem Staffelberg bei Lichtenfels und den Küls-
heimer Gipshügeln bei Bad Windsheim die einzigen Wuchsorte in Bayern.
Sowohl im Verbreitungsatlas der Farn- und Blütenpflanzen Bayerns (SchönfeldeR & 
bReSinSky 1990) wie auch in der Flora des Regnitzgebietes (GatteReR & nezadal 2003) 
und der Roten Liste der Gefäßpflanzen Bayerns (ScheueReR & ahlmeR 2003) wird das 
Indigenat von Poa badensis am Staffelberg angezweifelt. Dieser Zweifel war vermut-
lich dadurch genährt, dass Johannes Simon Kaulfuß, 1859-1947, gebürtiger Kulmbacher , 
Mitglied der Naturhistorischen Gesellschaft Nürnberg und Gründer des Botanischen 
Tauschvereins Nürnberg, für einige Ansalbungen am Staffelberg verantwortlich ist 
(zur Biographie von Kaulfuß vgl. den autographen Lebenslauf „Mein Leben als Natur-
forscher“, Archiv der NHG, und den Artikel von heRtel et al. 2008).
Als solche Ansalbungen sind z.B. Pseudofumaria alba (Syn. Corydalis ochroleuca; vgl. 
kaulfuSS 1887: 116: “kommt nur in einem einzigen Exemplar auf Dolomitfelsen am 
Staffelberg vor”), Sempervivum tectorum (kaulfuSS 1888: 139: „einstmals am Staf-
felberg, aber jetzt dortselbst verschwunden“) und Linum austriacum (baueR 1922: 65: 
„angesät und völlig eingebürgert“) bekannt. In einer autobiographischen Skizze „Wie 
ich zur Botanik kam“ (Archiv NHG, mitgeteilt von F. Fürnrohr) schreibt Kaulfuß:  
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„Erwähnen will ich noch, daß ich auch in der Kneukerschen Botanischen Monatsschrift 
mitte der 80er Jahre, die Flora von Lichtenfels-Staffelberg veröffentlichte und da unter 
vielen Seltenheiten das seltene Helianthemum polifolium [= H. apenninum] in dieser 
Flora feststellen konnte, leider ist diese Rarität durch Fanatiker ausgerottet worden“ 
(die Stelle in kaulfuSS 1887: 118 lautet: „Helianthemum polifolium Koch. nur in einem 
einzigen aber kräftigen Exemplar an der Südseite des Staffelbergs“). Selbst das in den 
Kalkalpen verbreitete Rhododendron hirsutum wurde angesalbt: „Erwähnt muss noch 
werden, dass auf dem Staffelberge auf Dolomitgeröll vor einigen Jahren Rhododendron 
hirsutum L. angepflanzt wurde, das auch gedeiht“ (keSSleR 1890: 83). Zu Poa badensis 
am Staffelberg hat Kaulfuß selbst nichts publiziert, seine „Flora von Lichtenfels“ bricht 
nach drei Folgen ab und berücksichtigt die Poaceen nicht mehr.
Im November dieses Jahres erreichte mich eine Anfrage von Frau Prof. Isabell Hensen, 
Institut für Biologie der Universität Halle, ob das Indigenat von Poa badensis am Staf-
felberg unsicher sei. Bei populationsgenetischen Studien habe sich herausgestellt, dass 
die genetische Struktur von Poa badensis am Staffelberg von denen in Mitteldeutschland 
und Bad Windsheim deutlich verschieden sei. Dies war der Anstoß für eine genauere 
Recherche.
In der einschlägigen älteren Literatur findet sich zum Wuchsort Staffelberg kein Hinweis 
auf eine etwaige Ansalbung: keSSleR (1890, „in großer Menge“), SchwaRz (1901), haRz 
(1907, 1914, 1926), Vollmann (1914), baueR (1922: 62, „im Dolomitgeröll häufig“), 
Schack (1925). Die offenbar früheste Erwähnung des Staffelberg-Vorkommens fand sich 
überraschenderweise in der „Flora saxonica“ von H.G.L. Reichenbach (Dresden und 
Leipzig 1842, identisch in der 2. Ausgabe 1844), in die auch das „Herzogthum Sachsen-
Coburg-Gotha“ einbezogen ist (das Herzogtum bestand von 1826 bis 1918, bevor es 
1920 durch Volksabstimmung an Bayern angegliedert wurde): „P. badensis haenke [...] 
HS. Koburg am Staffelberg. Eckart. Hornung. [...]“ (Reichenbach 1842: 29).

Abb. 1: Reichenbach (1844: 29): Textstelle zu Poa badensis



5Meierott: Poa badensis

 Abb. 2: H. G. L. Reichenbach, „Flora saxonica“, Titel der 2. Ausgabe von 1844
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Als Gewährsleute sind genannt:
• Tobias Philipp Ekart (auch Eckart), 1799-1877, Hofgärtner (herzoglicher Garten-

kondukteur) in Coburg, später Garteninspektor in Sondershausen, nach seiner Pen-
sionierung in Bamberg lebend (zur Biographie vgl. Schack 1925, 3f. und 9f.).

• Ernst Gottfried Hornung, 1795-1862, Apotheker in Aschersleben, während seiner 
Ausbildung auch einige Zeit in Coburg lebend.

Eine weitere frühe Literaturquelle findet sich in funkS „Skizze einer Flora von Bam-
berg“ (1854: 61) unter Poa bulbosa. Auf die Verwechslung von Poa badensis mit Poa 
bulbosa hat bereits haRz (1914: 263) aufmerksam gemacht und dies nochmals in haRz 
(1926: 191) bekräftigt: „Auf der Hochfläche und an den Felshängen kommt das Badische 
Rispen gras vor (Poa badensis Haenke). Die Botaniker Schnizlein und Funk haben dieses 
Gras übrigens mit dem ebenfalls nicht häufigen Zwiebeligen Rispengras (Poa bulbosa 
L.) verwechselt, das nirgends am Staffelberg vorkommt“. Diese Verwechslung wird im 
übrigen durch Funks Herbarbeleg von „Poa bulbosa“ vom Staffelberg eindeutig bestä-
tigt (siehe weiter unten).

Eine Recherche nach Herbarbelegen von 
Poa badensis vom Staffelberg in den Her-
barien Jena (JE), Erlangen (ER), Natur-
historische Gesellschaft Nürnberg (NHG) 
und München (M), bei der ich von mehre-
ren Kollegen hilfreich unterstützt wurde, 
hat weitere Nachweise erbracht. Sie rei-
chen im Falle des Funkschen Herbarbe-
legs bis 1837 zurück. Es seien hier nur die 
Belege bis etwa 1900 in chronologischer 
Reihenfolge zitiert:
Poa bulbosa L. [= Poa badensis] Staffel-
berg. 1837 Ende Mai. Funk (M)
Poa alpina ε badensis / P. badensis 
Haenke. Auf dem Staffelberg zwischen 
Vierzehnheiligen und Kloster Banz bei 
Koburg, besonders am südlichen Abhang. 
7/6 1851 [Herbar Ernst Haeckel, ver-
mutlich von ihm selbst gesammelt] (JE)  
(Abb. 3 und 4)

Abb. 4: Rückseite des Etiketts, Herbar Ernst 
Haeckel (JE)

Abb. 3: Herbarbeleg von Poa badensis vom 
Staffelberg, 1851, Herbar Ernst Haeckel (JE)
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Poa badensis Haenke. Staffelberg (Ober-
franken). V. 1880 Arnold [Herbar K. F. 
Arnold] (M)
Poa badensis Haenke. Erdbedeckte Dolo-
mitfelsen am Staffelberg. 6/6 1884 legit 
J.S. Kaulfuß (NHG) (Abb. 5)
Poa badensis Hänke. Staffelstein. Oberer 
Staffelberg. Weißer Jura c. 500m. 7.VI 
1887 Jos. Höfer Pfr. (M)
Poa badensis. Staffelberg. 6.6.1893 A. 
Schwarz (NHG)
Poa badensis. Staffelberg. 13.5.1894 C. 
Rodler (NHG)
Poa alpina III Badensis A. & G. = P. 
badensis Haenke. Staffelberg. Kalk. 5. 
Juni 1898 Dr. Harz (M)
Poa alpina var. badensis Haenke. Staffel-
steinplateau, 541m, auf Dolomit. 6.1901 
Ade (M)

Als Resumée lässt sich folgern, dass Poa 
badensis am Staffelberg seit 1837 (Her-
barbeleg) und 1842 (Literaturquelle) 
nachgewiesen und mit großer Wahr-
scheinlichkeit dort indigen ist. Allerdings 
lässt sich das Indigenat angesichts der 
langen und bis in praehistorische Zeit rei-
chenden Siedlungsgeschichte am und auf 
dem Staffelberg nicht mit letzter Sicher-
heit beweisen. Der in diesem Falle zu 
Unrecht unter Verdacht geratene Kaulfuß 
scheidet als möglicher Ansalber aber jedenfalls aus.
Als Nebenergebnis der Herbarrecherche konnten auch einige frühe Nachweise von Poa 
badensis am zweiten fränkischen Wuchsort bei Bad Windsheim gefunden werden, die 
ebenfalls bis 1837 zurückreichen. Die jeweiligen Scheden geben überdies einen Einblick 
in die etwas verworrene Nomenklatur von Poa badensis in der 1. Hälfte des 19. Jahr-
hunderts:
Poa collina Wib. / Host. / badensis Haenk. / cum P. alpina L. jungit Spreng[el] Syst.a.51. 
/ erit autem vera P. brevifolia. Cand. / Windshemii. 15. Jun. 1837 / in collibus gypsaceis: 
Oberntiefer Fallplatz. (Koch-Herbar, Herbarium Erlangense 23115, ER, Abb. 6 und 7).

Abb. 5: Poa badensis vom Staffelberg, 1884,  
J.S. Kaulfuß (NHG)



RegnitzFlora8 4/2011

Poa collina Wib. Host. / badensis Haenk. / cenisia Linn. non All. sec. Kunth / erit autem 
vera P. brevifolia Cand. / Windshemii 19. Jun. 1849. / in collibus gypsaceis inter Küls-
heim et Erkenbrechtshofen (Koch-Herbar, Herbarium Erlangense 23117, ER)
Poa badensis Poa alpina ε badensis. Windsheim. Juni 22. 1852. v. Fr. Schmidt in Cadolz-
burg gefunden / neuer Fundort für Bayern (Herbarium Erlangense 23113, ER)
Poa alpina L. var. badensis Koch. 21. Juni 1852. Schmidt. Windsheimer Gypshügel (NHG).

Danksagung: 

Für Auskünfte, Herbarrecherche und Anfertigung von Herbar-Scans danke ich recht 
herzlich den Herren Otto Elsner (Aidhausen), Fritz Fürnrohr (Schnufenhofen), Dr. Georg 
Hetzel (Stegaurach), Dr. Heiko Korsch (Jena), Norbert Meyer (Oberasbach), Peter Reger 
(Nürnberg), Dr. Walter Welß (Erlangen), sowie Dr. Thomas Gregor (Schlitz/Frankfurt) 
für die Korrektur des summary.

Abb. 7: Herbaretikett des Belegs von Obern-
tief  (1837)

Abb. 6: Herbarium Erlangense (ER) 23115. Poa 
badensis von Oberntief bei Bad Windsheim, 1837 
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